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Ziel der Reihe „Management und Controlling im Mittelstand“ ist es, die Gesamt-
heit der mittelstandsorientierten Betriebswirtschaftslehre abzubilden. Sie folgt der 
Maxime „a small business is not a little big business“ (Welsh/White), nach der 
mittelständische Unternehmen bedarfsgerechte Konzepte benötigen. Die Reihe 
strebt die Generierung fundierter, praxisnaher, aber auch theoretisch auf State-of-
the-Art-Niveau stehender wissenschaftlicher Erkenntnisse an, die dem Mittelstand 
auch im Forschungsbereich eine Bedeutung verschaffen sollen, die er aufgrund 
seiner volkswirtschaftlichen Stellung schon lange verdient. Diese Erkenntnisse 
sollen dann in konkrete Managementkonzepte und -instrumente überführt werden. 
Die Konkretisierung dieser Zielsetzung besteht darin, zunächst eine mittelständi-
sche Problemlandkarte zu entwerfen, die von den gegenwärtigen und zukünftigen 
Erfolgsfaktoren mittelständischer Unternehmen ausgeht. Auf dieser Basis sollen 
gegenwärtige Erfolgsfaktoren analysiert, zukünftige Erfolgsfaktoren identifiziert 
und Handlungsempfehlungen für die Unternehmenspraxis abgeleitet werden. Die 
Reihe hat einen hohen theoretischen Anspruch, ist letztlich anwendungsorientiert 
ausgerichtet und zudem ausdrücklich offen für neue inhaltliche und publizistische 
Formate. Sie nutzt die bildhafte Vermittlung als Gestaltungsinstrument und bietet 
zeitgemäße, wissenschaftlich solide, dabei aber verständliche und praxisorientierte 
Fachpublikationen.
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V

Vorwort

Der Mittelstand gilt als das Rückgrat der deutschen Wirtschaft. Diese Aussage hat 
sich in den letzten Jahren auch während der Wirtschafts- und Finanzkrise bestätigt. 
Gerade die Finanzierung mittelständischer Unternehmen ist jedoch für Forschung 
und Praxis von besonders großem Interesse.

Hier sind sowohl in Theorie als auch Praxis sehr unterschiedliche Stimmen zu 
vernehmen. Einige verweisen darauf, dass der Mittelstand unter Liquiditätseng-
pässen leide. Andere sprechen mittelständischen Unternehmen eine sogar bessere 
Eigenkapital- und Liquiditätsausstattung als Großunternehmen zu. Die Wahrheit 
liegt wohl zwischen den beiden Extrema. Sowohl unsere theoretischen als auch 
praktischen Erfahrungen zeigen, dass es sowohl mittelständische Unternehmen 
mit Finanzierungsproblemen als auch mittelständische Unternehmen gibt, die so-
gar Überliquidität aufweisen und eher ein Anlage- als ein Finanzierungsproblem 
haben. Die unklare Forschungssituation hat uns im Jahr 2013/2014 dazu bewegt, 
eine eigenständige großzahlige empirische Erhebung zu starten und v. a. die klassi-
schen Finanzierungsinstrumente des Mittelstands – namentlich die Innenfinanzie-
rung und die Außenfinanzierung über Bankkredite – in Augenschein zu nehmen. 
Zusätzlich wurden in diesem Projekt jedoch auch neuere Formen der Finanzierung 
sowie das in der Forschung und Praxis leider unterbesetzte Thema des Finanzma-
nagements thematisiert. Gerade hier zeigen unsere Erkenntnisse, dass im Bereich 
der Finanzplanung und -kontrolle noch großer Nachholbedarf besteht.

An dieser Stelle möchten wir uns bei einigen Mitwirkenden an diesem Band 
bedanken. Zunächst gilt unser Dank den wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern sowie den studentischen Hilfskräften des Lehrstuhls für BWL, 
insbes. Unternehmensführung und Controlling an der Otto-Friedrich-Universität 
Bamberg, die an der Erhebung sowie Auswertung der empirischen Ergebnisse 
beteiligt waren. Gleichermaßen sei den Unternehmensvertreterinnen und Unter-
nehmensvertretern für spannende Einsichten in die Finanzierung im Mittelstand 
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gedankt. Weiterhin möchten wir unseren Dank an die Vertreter von Springer Gab-
ler, insbesondere unsere Lektorin Frau Anna Pietras richten, die die Idee zur Reihe 
Management und Controlling im Mittelstand begeisternd aufgenommen und auch 
korrespondierend unterstützt haben.

Wir hoffen, dass das Buch für Wissenschaftler wie Praktiker, Studierende wie 
Lehrende von Interesse ist und den Bereich der mittelstandsbezogenen Erkenntnis-
se um aktuelle wie relevante Ideen erweitert.

Bamberg, im Februar 2015 Die Autoren
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Die langfristige Existenzsicherung ist das primäre Ziel jedes Unternehmens. Die 
Existenzsicherung, die unter anderem nur durch hinreichende Liquidität sicherge-
stellt werden kann, ist insbesondere für mittelständische Unternehmen zum Prob-
lem geworden. Die Aufnahme von Bankkrediten wurde in Folge von Basel II und 
Basel III deutlich schwieriger. Die Kreditfinanzierung bildet trotz des angeschla-
genen Vertrauens in das Bankensystem neben der Innenfinanzierung weiterhin die 
Grundlage der Liquiditäts- und Existenzsicherung deutscher Unternehmen. Das 
Finanzmanagement nimmt in Folge dessen eine zunehmend bedeutendere Funk-
tion ein, die Finanzplanung und -beschaffung bilden nunmehr den Grundpfeiler 
einer erfolgreichen Unternehmensfinanzierung und wirken sich unmittelbar auf die 
Kreditfinanzierung aus. Die Kreditvergabe deutscher Banken ist durch die Verord-
nungen von Basel II und Basel III deutlich restriktiver geworden, wodurch die An-
sprüche an Unternehmen zur Erreichung von Covenant-Vorgaben erheblich gestie-
gen sind. In bisherigen empirischen Untersuchungen konnte diese Problematik 
nachgewiesen werden, allerdings in einer rein globalen Betrachtungsweise. Unklar 
ist, ob und inwieweit steigende Gebühren von Banken an die Kreditnehmer weiter-
gegeben werden. Es gibt in der Forschung bisher kaum Aufschluss darüber, nach 
welchen Kriterien Unternehmen ihre Bank auswählen, ob das Hausbankenprinzip 
noch aktuell ist, die Gebührenstruktur und das Rating bekannt sowie transparent 
sind oder Förderprogramme als Alternative hinreichend genutzt werden.

Das vorliegende Buch basiert vornehmlich auf einem Forschungsprojekt des 
Deloitte Mittelstandsinstituts an der Universität Bamberg. Ziel des Forschungs-
vorhabens war es, einen theoretischen und empirischen Überblick über die Finan-
zierungssituation, das Finanzmanagement und das Bankenverhältnis mittelstän-
discher Unternehmen zu erhalten. Das Hauptaugenmerk lag dabei auf dem Ban-
kenverhältnis. Hierzu wurden im Rahmen einer empirischen Erhebung ca. 2100 
mittelständische Unternehmen angeschrieben.
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Um vertiefende Einblicke zu gewinnen, wurden parallel persönliche Interviews 
mit Unternehmern/Gesellschaftern, Geschäftsführern und Beratern (WP, StB, Ju-
risten, Wissenschaftler, Bankvertreter) mittelständischer Unternehmen in ganz 
Deutschland geführt. Folgende Aspekte standen im Mittelpunkt von Fragebögen- 
und Interviewaktionen:

• Allgemeine Fragen zur Finanzierungssituation;
• Einflussfaktoren auf die Finanzierung;
• Mittelstandsspezifika der Finanzierung;
• Finanzmanagement in Unternehmen;
• Tendenzen der Kreditfinanzierung;
• Bewertung des Finanzmanagements.

Neben den Ergebnissen der empirischen Erhebung wurden für das Buchprojekt 
auch bisherige Erkenntnisse der theoretischen und empirischen Forschung zur 
deutschen Mittelstandsfinanzierung eingebunden. Nach einer theoretischen und 
begrifflichen Einordnung wird zunächst die Methodik der empirischen Untersu-
chung gezeigt, bevor dann die genannten Themenbereiche des Projekts diskutiert 
werden. Das Buch schließt mit Handlungsempfehlungen im Sinne von Best Prac-
tice sowie einem Fazit.
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2.1  Mittelstand

Die Begriffe KMU, Mittelstand und Familienunternehmen werden in Theorie und 
Praxis nicht nur häufig synonym, sondern überwiegend losgelöst von ihrem eigent-
lichen Hintergrund verwendet. Während der KMU-Begriff eher auf eine quantita-
tiv, oft beschränkende (im Vergleich zu Großunternehmen) Sichtweise abzielt, ist 
mit dem Mittelstand eine Gruppe von Unternehmen gemeint, die „in der Mitte der 
Gesellschaft“ eben gerade weder klein noch groß ist, andererseits aber zusätzliche 
qualitative Besonderheiten aufweist (vgl. Reinemann 2011, S. 5 ff.).

Unabhängig von der definitorischen Komplexität, erwirtschaften mittelstän-
dische Unternehmen einen Großteil der Wertschöpfung der deutschen Volkswirt-
schaft (vgl. Hausch 2004, S. 5) und sind in breiter Öffentlichkeit (vgl. Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Technologie 2007) und Wissenschaft (vgl. Becker 
und Ulrich 2011, S. 2 ff.) ein häufig diskutierter Gegenstand. Trotz der Aufmerk-
samkeit des Mittelstandes in der öffentlichen Wahrnehmung, ist forschungsseitig 
eine eher rudimentäre Ausgestaltung der Mittelstandsforschung zu konstatieren. 
Auch dieser Umstand ist unter anderem auf die Vielfalt ähnlicher oder synonym 
verwendeter Begrifflichkeiten wie z. B. kleine und mittlere Unternehmen (KMU), 
Mittelstand und Familienunternehmen sowie die weitestgehend uneinheitliche Ab-
grenzung zurückzuführen (vgl. Damken 2007, S. 57 ff.).

In Deutschland existieren gegenwärtig drei anerkannte Definitionen, die für 
eine Zuordnung von Unternehmen zur Gruppe des Mittelstands verwendet wer-
den können: die Mittelstandsdefinition der EU-Kommission (vgl. Europäische 
Kommission 1996, 2003; Abb. 2.1), welche eine rein quantitative Einteilung vor-
sieht, die Definition des Mittelstandsbegriffs des Instituts für Mittelstandsfor-
schung (IfM) Bonn (Abb. 2.2), welche sowohl quantitative als auch qualitative 
Aspekte berücksichtigt (vgl. Günterberg und Kayser 2004, S. 11) und schließlich 
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die Definition des Deloitte Mittelstandsinstituts an der Universität Bamberg 
(DMI), die dieser Untersuchung zugrunde liegt. 

Gemäß der Definition der EU-Kommission werden KMU definiert als Unter-
nehmen mit bis zu 249 Mitarbeitern und einem jährlichen Umsatz von höchstens 
50 Mio. € oder einer Jahresbilanzsumme von maximal 43 Mio. €.

Die Definition kleiner und mittlerer Unternehmen (KMU) gem. dem Institut für 
Mittelstandsforschung (IfM) Bonn sieht nachfolgende Einteilung vor.

Gemäß der Definition des IfM Bonn ist ein Unternehmen den KMU dann zu-
zurechnen, wenn es weniger als 500 Mitarbeiter beschäftigt und einen Jahresum-
satz von höchstens 50 Mio. € erwirtschaftet. Ferner berücksichtigt das IfM Bonn 
zur Beschreibung mittelständischer Unternehmen zusätzlich mittelstandstypische, 
qualitative Kriterien.

Abb. 2.2  KMU-Definition des Instituts für Mittelstandsforschung Bonn. (Günterberg und 
Kayser 2004, S. 3)

 

Abb. 2.1  KMU-Definition der Europäischen Kommission. (Europäische Kommission 
1996, 2003)

 


